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Familie von Rohde in Langenhagen VII 

1795 Den 1, August ist gebohren und den Elften getauft auf dem Rodischen Hofe des 
Heußlings Johann Friedrich Meyer und Catharina Elisabeth Jordan Tochter 
Friederica Juliana. Gevatter waren Freulein Friderika von Linsingen und Freu-
lein Juliana von Dankwerth 

Dieser Eintrag im Kirchenbuch ist aus sozialen Gründen bedeutend. Es war am Ende des 
18. Jahrhunderts keineswegs üblich, dass sich adelige Fräulein um den Nachwuchs ar-
mer Häuslinge kümmerten. Gründe dafür kann man nur vermuten. Häuslinge waren Un-
termieter auf den Höfen der Bauern, die entweder im Haus selbst oder in einem getrenn-
ten Gebäude auf dem Hof – etwa dem Altenteilerhaus – wohnten und dafür Miete zahlten. 

Häuslinge bildeten als landlose Menschen die ländliche Unterschicht. Dieser Teil der 
ländlichen Bevölkerung blieb ohne formelle Mitbestimmungs- und Nutzungsrechte in der 
Gemeinde, Häuslinge mussten aber als Bewohner des Gebietes der Gemeinde deren 
Weisungen folgen. Auf den Höfen waren die Häuslinge zu regelmäßige Abgaben von Geld 
sowie einer meist unentgeltlichen Arbeitsleistung verpflichtet. Sie mussten in der agrari-
schen Gesellschaft als Handwerker das nötige Geld verdienen.

 Witwen 
ledige 
Frauen 

Frauen, deren Männer 
als Knechte dienen 

1789   3 

1790   2 

1791   3 

1792 2  5 

1793 2  8 

1794 2  5 

1795 2  6 

1796 3  5 

1797 3  8 

1798 3  7 

1799 3  7 

1800 3  8 

1801 5  8 

1802 6 1 6 

1803 4  6 

1804 3  5 

1805 3 0 3 

1806 6 2 4 

1807 2 1 4 

1808 1 0 3 

In Langenhagen gab es zu dieser Zeit 
nicht sehr viele Häuslinge, wie ein altes 
Dokument belegt. Es ging darin um die 
Zahlung des 1657 eingeführten Häus-
lingsschutzgeldes. Die aufgeführten 
Personen mussten nur die Hälfte die-
ser Steuer bezahlen. 

Das Amt berichtete dazu. „Das 
Schutzgeld (Voraussetzung: eigenes 
Quartier bewohnend und von Handar-
beit lebend) beträgt 1 Thaler auf Ostern, 
wird von Amtsunterbedienten erhoben 
und in einem Verzeichnis des Rech-
nungsjahres abgeliefert (am 1. Mai). 

Die Zahlungen sind ganz gut gelaufen.“ 

Der geforderte Taler war damals für die 
Frauen nicht leicht aufzubringen, denn 
Handarbeit wie Spinnen und Weben 
wurde schlecht entlohnt. 



Die Ermäßigung auf die Hälfte (18 Mariengroschen) bedeutete eine gewisse Hilfe. Die 
Männer waren 1795 neben der Zahlung von Schutzgeld noch zu 12 Tagen Dienst auf dem 
herrschaftlichen Torfmoor verpflichtet. Ab 1806 kamen einige Häuslinge, die durch ihre 
Arbeit ein besseres Einkommen hatten, in die Lage eigene Häuser auf den Höfen zu er-
richten. Dafür nötiges Land mussten sie aber teuer bezahlen. Zudem musste der Bau von 
der Gemeinde erlaubt werden. 

Auch die Eheschließung war von einer Erlaubnis der Gemeinde abhängig und konnte ggf. 
verweigert werden. Das zeigt das folgende Dokument: 
„Verweigerung des Trauscheins für den Häusling Harke aus Langenhagen, weil er keine 
Wohnung nachweisen kann. Die Braut Dorothea Schleifer aus Osterwald hat bereits zwei 
uneheliche Kinder, auch soll sie jetzt wieder schwanger sein vom Dienstknecht des Gastwirts 
Eicke in Brink, wie Harke gegenüber dem Bauermeister Groers ausgesagt hat. Das Amt 
glaubt, dass Harke eben so wenig für die Ernährung der Kinder sorgen kann wie für einen 
Hausstand. Seine Braut hat sich als liederlich ausgewiesen und steht in schlechtem Rufe, sie 
würde der Gemeinde nur lästig werden. 

Hannover, den 19. Februar 1851“ 

Wir sehen: Häuslinge gehörten zur untersten Schicht im Dorf, wenn man von Bettlern, 
Landstreichern und ähnlichen Leuten absieht. Schauen wir dagegen auf die beiden ade-
ligen Fräulein, die als Paten bei dem Mädchen „Gevatter standen“.1 Wie weit sie ihren 
Pflichten als Paten nachkamen, ist ungewiss. Juliana von Dankwert heiratete wenig später 
und zog wohl um 1800 nach Belgien. Über die andere Patin ist wenig bekannt. 

Friderika von Linsingen war eine Adlige aus dem alten hessisch-thüringischen Ge-
schlecht der Linsingen, das viele bekannte Militärs, Juristen und Beamte hervorbrachte, 
darunter Generäle wie Alexander von Linsingen (1850-1935) und Gouverneure wie Hans 
Albrecht von Linsingen (1645-1718) 

Die Familie von Linsingen hatte eine jagdliche Beziehung zu Langenhagen wie eine Akte 
im Landesarchiv belegt. Dazu zitiere ich folgenden Brief, den der General auf schwarz ge-
rändertem Trauerpapier schrieb (Inhalt gekürzt): Der General Graf von Linsingen wandte 
sich an den König Georg IV. am 8. März 1820 mit der Bitte die von Oeconomie-Rath Baring 
in Pacht gehabten Jagd in Langenhagen und Bissendorf in eine Pacht zu verwandeln. Die 
vom verstorbenen Oberjägermeister nur mündlich gegebene Jagderlaubnis möchte er in 
einen Vertrag umwandeln. Die von Heimburgsche Jagd zu Langenhagen hatte Oberst v. 
Hattorf in Pacht. Geld wurde bisher nicht angenommen, es war eine unentgeltliche Jag-
derlaubnis, auch für Isernhagen und Bothfeld. Der General erachtet die Jagd – trotz der 

 
1 Aus Adelungs Wörterbuch (1811): Der Gevatter, Femin. die Gevatterin, im gemeinen Leben, eine Person, 
welche ein Kind aus der Taufe hebet, ein Taufzeuge, doch nur in Beziehung sowohl der Eltern des Kindes, 
als der übrigen Taufzeugen; so wie eine solche Person in Betrachtung des Kindes, und das Kind in Betrach-
tung der Taufzeugen ein Pathe genannt wird. Jemanden zu Gevatter (eigentlich zum Gevatter) bitten, ihn 
bitten, einen Taufzeugen abzugeben. Gevatter stehen, bey einem Kinde Gevatter stehen, es aus der Taufe 
heben. Mit einem Gevatter stehen, mit ihm zugleich Taufzeuge seyn. 



beachtlichen Wilddieberei – als sehr beträchtlich, besonders an Hühnern. In Langenha-
gen sind mehr Ketten von 8 – 10 Stück übrig geblieben, wo sonst im Frühjahr nur Paarhüh-
ner waren. Von Linsingen bittet in seinen fortgeschrittenen Jahren um Mitjagd in der Nähe 
von Hannover, die bisher gepachtete Jagd sei zu weit entfernt. 

Dieser Ernst von Linsingen könnte ein Bruder der Friderika von Linsingen gewesen sein. 
Sein Vater war der braunschweig-lüneburgische Generalleutnant Johann Wilhelm von 
Linsingen. Friderika könnte eines der immerhin zehn Kindern dieses Militärs sein. 

Juliana Eleonora Frederica von DANKWERTH stammt nicht aus altem Adel. Als sie Pa-
tin der Friederica Juliana Meyer wurde, war sie vermutlich zwanzig Jahre alt, denn ihr Ge-
burtsdatum lautet: 1775/1776. Ihre hannoverschen Eltern Adolphus Fredericus Danck-
werth und Wilhelmina Ramduin starben vor 1855. 

Sie heiratete am 13.06.1797 den katholischen Flamen Jacobus Joannes de Stappens in 
Hildesheim und trat wohl zum katholischen Glauben über. Die Geburtsurkunden (in La-
tein) ihrer ersten Kinder belegen deren Taufe in St. Clemens in Hannover am 25.07.1797 
und 21.02.1799, Sie waren demnach katholisch. Elenora Juliana Josepha de Stappens 
de Nieuwenhove lebte von 1797 bis 1876. Für die Geburt am 21.02.1799 habe ich keinen 
Namen gefunden. Weitere Kinder kamen in Belgien zur Welt: 

▪ Joanna Wilhemina de Stappens de Nieuwenhove 1801-1883 cf George Jean de 
Stappens de Nieuwenhove 1802-1803 

▪ Mathilde Maria Josephina Ghislena de Stappens de Nieuwenhove 1804-1876 
▪ Helene Josephine Therese de Stappens de Nieuwenhove 1806-1807J 
▪ Juliana Felicita de Stappens de Nieuwenhove 1808-1889  
▪ Philippe Jacques de Stappens de Nieuwenhove 1811-1811 
▪ Albertine Marie de Stappens de Nieuwenhove 1813-1813 
▪ Alexandre Charles de Stappens de Nieuwenhove 1816-1816 
▪ Charles Bernard de Stappens de Nieuwenhove 1817-1818 

Nach Daten im Geneanet 
starb sie am 8. Oktober 1855 
in Oostkamp, West-Vlaande-
ren, Belgien. Ihr Mann starb 
der Sterbeurkunde zufolge 
ein Jahr vorher. 

 

 Sterbeurkunde von Jacobus 
Joannes de Stappens 

 

 

Hans-Jürgen Jagau 


